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Vor anderthalb Jahren war der jetzige Master-
Student zum ersten Mal in der Volksrepublik Laos, 
im Rahmen eines Praktikums des Deutschen Aka-
demischen Austauschdienstes. Damals lehrte er 
Deutsch an der Nationalen Universität von Laos 
und lernte die wichtigsten Brocken Laotisch, die 
man für den Alltag braucht. Dennis Schroeder 
schloss Land und Leute sofort ins Herz, sie seien 
zumeist offen, höflich und freundlich. Das Klima 
vor Ort beschreibt er als „tropisch, auch wenn 
ich Glück hatte und nicht zu den starken Regen-
fällen dort war.“

Eine seiner Deutschstudentinnen hatte Kontakt 
zum United Nations Office on Drugs and Crimes 
(UNODC) und weckte das Interesse Dennis 
Schroeders an dem Projekt. Während seines 
ersten Aufenthaltes lernte er bereits seine spä-
teren Praktikumsbetreuer kennen, mit denen er 
auch nach seiner Rückkehr nach Deutschland 
in Kontakt blieb. So kam es, dass ihm auf eine 

„Man lernt, Dinge wie 
fließendes Wasser neu zu schätzen“
Viele Studenten verbringen ihr Auslandssemester im englischsprachigen Ausland, im sonnigen Süden oder auch in Osteuropa. Dass 

jemand freiwillig nach Südostasien geht, in ein Land, welches ein 1-Parteien-Staat ist, ist eher selten der Fall. Der 26-jährige Germa-

nistik- und Pädagogikstudent Dennis Schroeder entschied sich dafür und besuchte gleich zweimal Laos. 

PRAKTIKUM IN DEN OPIUMDÖRFERN VON LAOS 
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spätere Anfrage hin angeboten wurde, an einer 
Studie über die aktuelle Situation ehemaliger 
Opiumdörfer mitzuarbeiten. „Ein Opiumdorf ist 
eine Dorfgemeinschaft, deren wirtschaftliche Le-
bensgrundlage der Handel mit Schlafmohn ist. 
Darüber hinaus wird Opium als Tauschmittel gern 
bei zu niedrig ausgefallenen Reisernten eingesetzt, 
wie sie dann und wann vorkommen“, erklärt der 
Student. „Dies geht meist damit einher, dass ein 
großer Teil der Dorfbewohner selbst abhängig 
wird.“ Dennis Schroeder entschloss sich relativ 
spontan, diese Gelegenheit zu nutzen, und kehrte 
in die Hauptstadt Vientiane zurück. 

Nach einer Einarbeitungsphase vor Ort wurde er 
gemeinsam mit einem internationalen Team für 
zwei Wochen in verschiedene nordlaotische Dör-
fer geschickt, um dort Umfragen durchzuführen. 
Ziel der Untersuchung war es, einen Überblick 
über die Lebenssituation der Menschen in den 
ehemaligen Opiumdörfern zu bekommen. Insge-

Dennis Schroeder

samt wurden die Menschen in 30 teils nur zu Fuß 
erreichbaren Bergdörfern befragt; der Bielefelder 
selbst dokumentierte die Umfrage in sechs Dör-
fern fotografisch. „Für manche Dorfbewohner war 
ich der erste Weiße, den sie je gesehen haben, 
und stand somit sofort im Mittelpunkt“, erzählt 
Dennis Schroeder. Angst hätte er dort nie gehabt, 
sagt er, eher Respekt vor dem Leben unter derart 
einfachen Bedingungen. 

Die Broschüre, an der er mitgearbeitet hat, wird 
unter anderem den Geldgebern zugänglich ge-
macht, die sich an der Entwicklungsarbeit in den 
ehemaligen Opiumdörfern beteiligen möchten. 
„Man lernt, Dinge wie Strom und fließendes Was-
ser neu zu schätzen, wenn man darauf verzichten 
muss“, resümiert der Master-Student. 

Laos ist eines der ärmsten Länder der Welt und 
war nach Myanmar (Burma) und Afghanistan 
der drittgrößte Opiumlieferant. „Opium gehörte 
zu den wichtigsten Einnahmequellen der Bevöl-
kerung, doch seit geraumer Zeit geht die Regie-
rung mit Geld- und Gefängnisstrafen oder sogar 
der Todesstrafe gegen Opiumproduzenten vor“, 
sagt Dennis Schroeder. „Damit wurde den Dorf-
gemeinschaften, die vom Opiumanbau lebten, 
ihre wichtigste Lebensgrundlage genommen.“
Neben der Verarmung werde auch der Drogen-
konsum in Laos zu einem immer größer werden-
den gesellschaftlichen Problem. Dennis Schroe-
der hat viel über sich und eine ganz andere Le-
benswelt, nämlich den dörflichen Alltag in (Nord-)
Laos, kennengelernt. 

Von Nina Wüllner
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Susanne Tatje

Susanne Tatje studierte von 1972 bis 1977 Soziologie an der Universität Bielefeld. Danach arbeitete sie zunächst als wissenschaftli-

che Mitarbeiterin im Projekt zur einphasigen Juristenausbildung an der Uni Bielefeld, war mehrere Jahre Leiterin des Fachbereiches 

Politik und Gesellschaft der Volkshochschule Bielefeld und im Anschluss fast zehn Jahre lang Referatsleiterin im Gleichstellungsmi-

nisterium des Landes NRW in Düsseldorf. Seit April 2004 leitet die Diplom-Soziologin das Projekt „Demographische Entwicklungspla-

nung“ im Dezernat des Oberbürgermeisters der Stadt Bielefeld. Für ihr Konzept „Demographischer Wandel als Chance?“ hat Susanne 

Tatje 2006 den Innovationspreis des Landes Nordrhein Westfalen erhalten. Anne-Lena Jaschinski sprach mit ihr. 

Mit Engagement durchs Studium

Frau Tatje, was fällt Ihnen als Erstes 
ein, wenn Sie an die Universität 
Bielefeld denken?
Ich habe sehr gerne in Bielefeld studiert. Mir 
fällt die Aufbruchsstimmung ein, die vielen en-
gagierten und politisch interessierten Studenten, 
die unendlich viel diskutiert haben. Als ich 1972 
angefangen habe, waren die drei ersten Fakultä-
ten noch in den Räumlichkeiten an der Kurt-
Schumacher-Straße untergebracht, das war eine 
eher familiäre Atmosphäre. Die neue, große Uni 
war dann wirklich beeindruckend. Ich fand sie 
nicht schön, aber praktisch, man konnte alles 
bequem fußläufig erreichen, die Seminarräume, 
alle Fachbereichsbibliotheken und die Mensa.

Was ist Ihnen aus ihrer Studienzeit 
positiv in Erinnerung geblieben?
Nach meiner Schulzeit auf einem sehr konser-
vativen Gymnasium habe ich das Studium als 
richtige Befreiung erlebt. Das Studieren hat mir 
großen Spaß gemacht. Ich habe viel gearbeitet, 
als Tutorin in Seminaren oder in den Semester-
ferien in der Fabrik. Und ich habe gute Freunde 
und Freundinnen gefunden, mit denen ich noch 
heute Kontakt habe. Das Besondere an meinem 
Fach war die interdisziplinäre Ausrichtung; da-
durch konnte ich viele Einzelbereiche der Sozio-
logie kennenlernen. 

Gab es auch etwas, das
Ihnen nicht gefallen hat?
Ich erinnere mich nicht, aber vielleicht verklärt 
sich auch einiges in der Rückschau. Eigentlich 

wollte ich gar nicht nach Bielefeld. Ich komme 
aus Norddeutschland, viele meiner Schulfreunde 
sind nach Berlin oder Göttingen gegangen. Biele-
feld war damals als Uni-Stadt völlig unbekannt. 
Ich bin hier auch nur „gelandet“, weil ich nach
dem Abitur meiner Liebe hinterhergezogen bin.

Was haben Sie neben dem Studium
gemacht? Waren Sie Mitglied in einer
studentischen Organisation oder einem 
Verein?
Ich war als studentische Vertreterin für zwei 
Semester in die Fakultätskonferenz gewählt. 
Das hat mir aber keinen großen Spaß gemacht; 
deswegen bin ich nicht noch mal angetreten. 
Trotzdem war die Erfahrung wichtig. Ich habe 
zum Beispiel gelernt, mich vor sogenannten 
Autoritäten wie den Hochschullehrern auch mit 
einer kontroversen Meinung zu äußern. Das war 
dann nützlich für den späteren Berufsweg. Und 
ich habe mich zusammen mit anderen Frauen 
für die Einrichtung einer Uni-Kita eingesetzt. 
Heute ist Kinderbetreuung an Hochschulen fast 
selbstverständlich. Damals hielten das viele für 
eine völlig unrealistische Forderung, und wir sind 
sogar belächelt worden, weil das kein „richtiges“ 
politisches Thema war. Ich bin überzeugt und 
auch ein bisschen stolz, dass wir mit unserem 
Engagement die ersten Anstöße für eine wichtige 
Entwicklung geliefert haben. 

Sie waren Deutschlands erste kommunale
Demographie-Beauftragte. Wie sind Sie
zu dem Beruf gekommen?

Der Oberbürgermeister der Stadt Bielefeld, Eber-
hard David, hatte sich entschieden, eine solche 
Stelle einzurichten, und hat mich gefragt, ob ich 
Interesse hätte, diesen Arbeitsbereich zu über-
nehmen. Ich habe begeistert zugesagt. 

Was raten Sie heutigen Studierenden, 
um sich aufs Berufsleben vorzubereiten?
Für Soziologen war es nie ganz leicht, sofort ei-
nen passenden Job zu finden. Und mit Ratschlä-
gen bin ich auch sehr vorsichtig. Ich selbst habe 
im Studium die Seminare besucht, die mich in-
haltlich interessiert haben, und dafür habe ich 
dann viel gearbeitet. Ich finde es wichtig, den 
Mut zu haben, auch einmal etwas Ungewöhnli-
ches zu machen, etwas Neues auszuprobieren. 
Praktika in den unterschiedlichsten Bereichen sind 
da sicher eine große Hilfe. Da kann man dann 
herausfinden, worin die individuellen Stärken 
bestehen. Und sich nicht beirren zu lassen und 
konsequent den eigenen Weg zu verfolgen. 

INTERVIEW MIT ALUMNA SUSANNE TATJE
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Reinhard Magedanz machte sein neuer Auftrag nervös. Es war sein erstes 
Jahr als Briefträger der Poststelle an der Universität Bielefeld, und er sollte 
ein dringendes Fax aus der Telefonzentrale ohne Umschweife zu einem 
Professor in dessen Vorlesung bringen. „Doch der Hörsaal war brechend 
voll“, erinnert sich Magedanz. Er schritt die Treppe zum Pult hinab, holte 
das Fax hervor – und der Professor war außer sich vor Freude: „Sie schickt 
der Himmel.“ Zwei Jahrzehnte später lässt sich der heute 51-Jährige nicht 
mehr so leicht aus der Ruhe bringen: „Neulich hatten wir einen toten 
Fisch in der Post.“ Der Kadaver war für eine Untersuchung in einem Labor 
der Uni vorgesehen. Die Verpackung war beschädigt, und andere Briefe 
wurden feucht. „Es stank penetrant“, sagt Magedanz. Auch Würmer und 
Insekten für die Biologie lagern – gut verpackt – in der Post. Amüsanter 
findet Magedanz ein anderes Briefstück, das die Poststelle vor einiger Zeit 
zustellen musste: ein unverpackter und frankierter Butterkeks!

Wenn seine drei Boten-Kollegen und er morgens die Post in die Fächer für 
Verwaltung, Fakultäten und andere Einrichtungen sortiert haben, schiebt 
Magedanz seinen Postwagen erst zum Rektorat und zum Dezernat I auf 
den Fluren A3 und B3, bei seiner zweiten Tour beliefert er neben Studieren-
densekretariat, International Office und der Abteilung Sportwissenschaft 
auch das Campusradio und das Justitiariat mit Briefen und Paketen und 
holt ausgehende Post ab. Sobald neue Post einsortiert ist, fährt er beide 
Touren noch mal. Durchschnittlich 1.000 Briefe verteilen seine Kollegen 

„Bitte Platz nehmen …“ – in dieser Rubrik stellen wir Menschen in 
der Uni vor, die sich engagieren, an spannenden Projekten beteiligt 
sind oder interessanten Tätigkeiten nachgehen. Der H1-Autor hat da-
bei einen grünen Sessel im Gepäck, in dem wir den „besonderen Uni-
Menschen“ fotografieren. Kennen Sie jemanden, der einmal Platz neh-
men sollte? Einfach eine Mail an: h1@uni-bielefeld.de. 

und er täglich, durchschnittlich 1.700 Briefe sammeln sie jeden Tag ein. 
Der gelernte Kfz-Mechaniker war schon in seinem früheren Job ständig 
in Bewegung: als Lkw-Fahrer. „Ich war teilweise 14 Stunden am Tag un-
terwegs“, sagt er. Nach sieben Jahren in dem Beruf kündigte er deshalb: 
„Meine Frau Christel ging vor.“ Er nahm 1985 das Angebot an, als Fahrer 
für die eigenständige Poststelle der Uni-Bibliothek zu arbeiten, nach drei 
Jahren wechselte er zur zentralen Poststelle der Universität. Ein Jahr ar-
beitete er dort als Fahrer und transportierte Briefe und Pakete von und 
zur Hauptpost am Bahnhof. Seit 1989 ist er Bote – mitunter mit kuriosen 
Erlebnissen. „Eines Tages war mein Mappenwagen plötzlich verschwun-
den“, erzählt er. Nur kurz habe er den auf dem Gang abgestellt, um sich 
die Hände zu waschen. Aber nach einem Blick um die Ecke war Magedanz 
beruhigt: Dort schob der damalige Rektor Professor Karl Peter Grotemey-
er den Wagen über den Korridor und spielte Postbote: „Gucken Sie, Herr 
Magedanz – ich kann das auch.“

BITTE PLATZ NEHMEN ...

Reinhard Magedanz
der frühere Lkw-Fahrer ist auch als Uni-Postbote ständig auf Achse

Von Jörg Heeren
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Technische Fakultät
Professor Dr. Mario Botsch

Dr. Mario Botsch wurde zum 15. Mai 
zum Professor für Computergrafik und 
Geometrieverarbeitung ernannt. In 
seinem Forschungsschwerpunkt Geo-
metrieverarbeitung befasst er sich mit 
der effizienten Repräsentation, Verar-
beitung und Visualisierung digitaler 
geometrischer Modelle. Dieser Pro-
zess beginnt typischerweise mit der 

Datenerfassung, beispielsweise durch 3D-Scannen realer Objekte, oder 
der Erstellung geometrischer Modelle aus Simulationsdaten. Er führt weiter 
über die Optimierung der resultierenden digitalen Modelle. Am Ende steht 
die interaktive, benutzergesteuerte Animation oder physikalisch-basierte 
Simulation dynamischer geometrischer Objekte. Die Anwendungsgebiete 
dieser Forschungsthemen beinhalten unter anderem klassisches Computer 
Aided Geometric Design, Finite-Elemente-Berechnungen, Anwendungen 
aus dem medizinischen Bereich sowie Filme und Computerspiele aus der 
Unterhaltungsindustrie. Mario Botsch (geboren 1974) studierte Mathe-
matik und Informatik an der Universität Erlangen-Nürnberg. Im Anschluss 
forschte er von 1999 bis 2000 am Max-Planck-Institut für Informatik, Saar-
brücken, und von 2001 bis 2005 an der RWTH Aachen; dort erfolgte 2005 
die Promotion in Informatik. Danach arbeitete er bis zu seiner Berufung 
an die Universität Bielefeld als Oberassistent und Dozent an der ETH Zü-
rich. 2007 erhielt er den Young Researcher Award von der Eurographics 
Association for Computer Graphics.

Fakultät für Rechtswissenschaft
Professorin Dr. Astrid Wallrabenstein 

Zur Professorin für Öffentliches Recht, 
Bildungsrecht und Recht der sozialen 
Sicherung wurde am 29. Mai Dr. Astrid 
Wallrabenstein ernannt. Das Bildungs-
recht stellt neben den Kernbereichen des 
öffentlichen Rechts, dem Verfassungs- 
und Verwaltungsrecht einen Schwer-
punkt des Lehrstuhls, insbesondere in 
der Lehre, dar. Für die Ausbildungsgänge 

des Fachbereichs Erziehungswissenschaft wird regelmäßig das Schulrecht 
als Lehrveranstaltung angeboten. Daneben beschäftigt sich Astrid Wall-
rabenstein auch mit Fragen des Hochschulrechts. Weiterer Forschungs-
schwerpunkt des Lehrstuhls ist das Recht der sozialen Sicherung, insbe-
sondere die verbindende Betrachtung von Sozialversicherung und privater 
Versicherung. Fragen der Integration von Migranten, hauptsächlich durch 
das Staatsangehörigkeitsrecht, bilden einen weiteren Forschungsschwer-
punkt. Der Lehrstuhl ist in das Institut für Menschenrechte und Migration 
integriert. Astrid Wallrabenstein stammt aus Münster und studierte nach 
Auslandsaufenthalten in Ungarn und Italien Jura in Münster und Freiburg. 
Das Referendariat leistete sie in Darmstadt ab. Als wissenschaftliche Mit-
arbeiterin arbeitete sie in Gießen. Dort promovierte sie 1999 mit der Arbeit 
„Das Verfassungsrecht der Staatsangehörigkeit“. 2008 wurde sie in Gießen 
mit der Arbeit „Versicherung im Sozialstaat“ habilitiert.

Fakultät für Erziehungswissenschaft
Professor Dr. Andreas Zick

Anfang April wurde Dr. Andreas Zick auf die Professur Sozialisation und Konfliktforschung an der Fakultät für Erzieh-
ungswissenschaft berufen. Parallel wird sich Zick intensiv am Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltfor-
schung (IKG) engagieren. Das Forschungsprofil von Andreas Zick umfasst die internationale Vorurteils- und Diskri-
minierungsforschung, die Konflikt-, Aggressions- und Gewaltforschung aus sozialisationstheoretischer Perspektive 
sowie das Forschungsfeld der Integration bildungsschwacher Gruppen. Zudem befasst sich Zick mit dem Theorie-
Praxis-Transfer und entwickelt Beratungsmodule für die Beratung pädagogischer Projekte. In der Lehre will der So-
zialpsychologe den Studierenden neben den Theorien der Sozialisation auch experimentelle Verfahren vermitteln.
Zusammen mit dem IKG ist in diesem Jahr eine europaweite Umfrage über „Gruppenbezogene Menschenfeindlich-
keit“ (Group-Focused Enmity) geplant. Die Studie wird in neun Ländern durchgeführt und von der Volkswagenstiftung, 

der Rothschild Foundation, dem Barrow Cadbury Trust und der Compagnia di San Paolo unterstützt. Andreas Zick wurde 1962 geboren und studierte 
Evangelische Theologie und Psychologie in Bochum. An der Philipps Universität Marburg promovierte er 1996 an der Fakultät für Sozialpsychologie. In 
den folgenden Jahren arbeitete Zick als wissenschaftlicher Mitarbeiter und Assistent an der Universität Wuppertal und kurz auch am IKG in Bielefeld. 
Vor seiner Berufung an die Universität Bielefeld hatte er Professuren an den Universitäten Dresden und Jena übernommen.
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Peter Weingart in Wissenschaftsakademie gewählt

Professor Dr. Peter Weingart, Fakultät 
für Soziologie und Institut für Wissen-
schafts- und Technikforschung (IWT) der 
Universität Bielefeld, ist auf der Jah-
reshauptversammlung der Deutschen 
Akademie für Technikwissenschaften 
(acatech) Ende April zum Mitglied der 
Akademie gewählt worden. Seit Anfang 
des Jahres firmiert acatech als Deutsche 

Akademie der Technikwissenschaften. Damit haben die Technikwissen-
schaften in Deutschland eine Interessenvertretung in Form einer nationa-
len Akademie, wie sie in den meisten Industrienationen bereits verwirk-
licht worden ist. acatech – gegründet 2002 als gemeinnütziger Verein zur 
Interessenvertretung der Technikwissenschaften – will sich auch in der 
neuen Funktion dafür einsetzen, dass technologische und technologiepo-
litische Themen in Deutschland ausgewogen und auf wissenschaftlicher 
Grundlage diskutiert und bewertet werden können. Peter Weingart ist 
seit 1973 Professor an der Fakultät für Soziologie der Universität Biele-
feld. Von 1989 bis 1994 war er Geschäftsführender Direktor des Zentrums 
für interdisziplinäre Forschung und ist augenblicklich Geschäftsführender 
Leiter des Instituts für Wissenschafts- und Technikforschung der Univer-
sität Bielefeld. Er ist Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften und veröffentlichte zahlreiche Untersuchungen zu 
wissenschaftssoziologischen Themen.

Katharina Kohse-Höinghaus neues 
Mitglied der Leopoldina

Professorin Dr. Katharina Kohse-Hö-
inghaus ist in die Deutsche Akademie 
der Naturforscher Leopoldina zu Halle 
gewählt worden. Kohse-Höinghaus ist 
seit 1994 Universitätsprofessorin für 
Physikalische Chemie an der Universi-
tät Bielefeld. In die Leopoldina werden 
Forscher aus aller Welt aufgenommen, 
deren wissenschaftliche Leistungen auf 

ihrem Fachgebiet herausragend sind. Die Wahl in die Akademie gilt für 
Naturwissenschaftler als eine der bedeutendsten Auszeichnungen, die 
eine deutsche Wissenschaftsinstitution vergibt. Katharina Kohse-Höing-
haus, 1951 geboren, studierte an der Ruhr-Universität Bochum Chemie 
und promovierte dort im Jahr 1978. Nach Aufenthalten beim Deutschen 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt in Stuttgart, beim Department of Me-
chanical Engineering der Stanford University sowie im Molecular Physics 
Laboratory des SRI International folgte 1992 die Habilitation. Seit 1994 ist 
sie Professorin für Physikalische Chemie an der Universität Bielefeld, von 
2001 bis 2003 war sie dort Prorektorin für Forschung und wissenschaftli-
chen Nachwuchs. Für ihr Engagement beim Projekt „teutolab“ verlieh ihr 
Bundespräsident Horst Köhler 2007 das Bundesverdienstkreuz am Bande. 
Kohse-Höinghaus ist Mitglied des Senats der Deutschen Forschungsgemein-
schaft und verschiedener weiterer Wissenschaftsorganisationen ebenso 
wie des im Mai neu gewählten Hochschulrats der Universität Bielefeld. Ihr 
Forschungsschwerpunkt liegt auf dem Gebiet der Physikalischen Chemie. 
Sie beschäftigt sich insbesondere mit Fragen der Verbrennung, wobei zur -
zeit die Chemie von Biobrennstoffen  sowie der Erzeugung von funktio-
nellen Nanoschichten und speziellen Materialien aus der Gasphase im 
Fokus der Arbeiten liegt.

Kurzmeldung

Dr. Jochen Steil, Geschäftsführer des Research Institute for Cognition and 
Robotics (CoR-Lab) der Universität Bielefeld, ist zum außerplanmäßigen 
Professor ernannt worden. Jochen Steil hat an der Universität Bielefeld 
Mathematik studiert und war anschließend Mitglied in der AG Neuroinfor-
matik an der Technischen Fakultät. Hier promovierte er 1999 und arbeitete 
ab 2002 als Akademischer Rat im Bereich der kognitiven Robotik. 2006 
erhielt er die Venia Legendi im Fach Neuroinformatik. Zudem arbeitete 
Steil in den Sonderforschungsbereichen 360 und 673 und war als Wis-
senschaftler beim Honda Research Institute Europe tätig.

Honorarprofessur für Reinhold Christiani

Der Rektor der Universität Bielefeld hat 
Reinhold Christiani die Bezeichnung 
„Honorarprofessor“ verliehen. Christiani 
arbeitet in der Arbeitsgruppe 3 „Schulthe-
orie“ der Fakultät für Erziehungswissen-
schaft mit und ist Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirats der Fakultät für das 
erziehungswissenschaftliche Bachelor- 
und Master-Studium, das – bundesweit 

neu – zum Abschluss eines allgemeinen Lehramts und des Lehramts für 
Sonderpädagogik führt. Reinhold Christiani ist Diplom-Pädagoge und war 
Leitender Ministerialrat im Ministerium für Schule, Jugend und Kinder 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Als Bildungspolitiker, Grundschulpäda-
goge und Buchautor hat er vielfältige Impulse für die Grundschulreform 
gegeben. So entwickelte er beispielsweise ein wegweisendes Konzept für 
Ganztagsschulen und bereitete den Weg für die Integration behinderter 
Kinder in allgemeine Schulen.
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Kurzmeldung

Dr. Dortje Golldack-Brockhausen ist zur außerplanmäßigen Professorin 
ernannt worden. Sie arbeitet am Lehrstuhl für Biochemie und Physiolo-
gie der Pflanzen in der Fakultät für Biologie. Dortje Golldack-Brockhausen 
promovierte an der Universität Würzburg und forschte – gefördert von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft – an der University of Arizona. In 
Bielefeld arbeitet sie im Bereich Biologie und Biochemie der Pflanzen und 
untersucht die Reaktionen von Pflanzen auf Stresssituationen, zum Beispiel 
durch Temperaturschwankungen, Trockenheit und salzhaltige Böden.

Gert Rickheit emeritiert 

Innovativ, zielstrebig, humorvoll und für-
sorglich – mit diesen Attributen charak-
terisierten die verschiedenen Redner den 
Sprachwissenschaftler Professor Dr. Gert 
Rickheit, der am 18. April im Zentrum für 
interdisziplinäre Forschung (ZiF) offiziell 
in den Ruhestand verabschiedet wurde. 
Allerdings wird der ehemalige Rektor der 
Universität Bielefeld der Hochschule noch 

eine Zeit lang als Forscher und Sprecher des Sonderforschungsbereichs „
Alignment in Communication“ erhalten bleiben. Professor Dr. Gert Rickheit, 
geboren 1941 in Braunschweig, hat fast 30 Jahre an der Universität Bielefeld 
gelehrt und geforscht. Der Linguist und Psycholinguist prägte die Ausrichtung 
der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft durch sein Engagement 
und lenkte von 1996 bis 2001 als Rektor die Geschicke der Universität Bie-
lefeld. Die Kognitive Linguistik und die Mensch-Maschine-Kommunikation 
gehören zu den Forschungs- und Lehrschwerpunkten von Gert Rickheit. Die 
Modellierung von Sprachverarbeitung zieht sich wie ein roter Faden durch 
seine Forschungsarbeiten. Er war Initiator und Sprecher der Forschergruppe 
„Kohärenzprozesse“ (1985 bis 1990) der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) und Mitinitiator des DFG-Schwerpunktprogramms „Kognitive Linguistik“ 
(1988 bis 1995). Zudem war Gert Rickheit Sprecher des Sonderforschungs-
bereichs „Situierte Künstliche Kommunikatoren“ (1993 bis 2005) und ist dies 
auch für den 2006 neu eingerichteten Sonderforschungsbereich „Alignment in 
Communication“. Beide Sonderforschungsbereiche basieren auf einer engen 
interdisziplinären Zusammenarbeit von Linguisten, Neurowissenschaftlern 
und Informatikern aus der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft 
sowie der Technischen Fakultät. Rickheit baute zudem an der Fakultät für 
Linguistik und Literaturwissenschaft den Studiengang Klinische Linguistik 
auf, bei dem es um die Therapie von Sprachstörungen, zum Beispiel nach 
Schlaganfällen, geht, und richtete an der Fakultät eine Sprachambulanz ein. 
Hier haben Studierende schon früh die Möglichkeit, Praxiserfahrungen in der 
Diagnose von Sprachstörungen zu sammeln. 

Ehrungen für Hans-Uwe Otto

Dem Bielefelder Erziehungswissenschaftler und Sozialpädagogen Hans-
Uwe Otto wurden jüngst gleich zwei Ehrentitel verliehen: Von der grie-
chischen Universität Ioannina wurde Hans-Uwe Otto Anfang April die 
Ehrendoktorwürde verliehen. Die Fakultät für Erziehungswissenschaft an 
der Universität Ioannina im Norden Griechenlands zählt zu den führenden 
akademischen Einrichtungen des Landes. Sie ehrte Hans-Uwe Otto wegen 
seiner Verdienste um die internationale und insbesondere die europäische 
Weiterentwicklung der universitären Sozialpädagogik. Bereits im März er-
nannte die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) Otto 
im Rahmen ihres diesjährigen Kongresses in Dresden zum Ehrenmitglied. 
Ausschlaggebend waren die Verdienste um die Entwicklung der deutschen 
Erziehungswissenschaft und insbesondere der Sozialpädagogik. Prof. Dr. 
Dr. h.c. mult. Hans-Uwe Otto erhielt damit die dritte Ehrendoktorwürde. 
Auch nach seiner Pensionierung im Februar diesen Jahres engagiert sich 
Otto für sein Fach – inzwischen als Senior Research Professor an der Bie-
lefelder Fakultät für Erziehungswissenschaft.
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Abschiedsfeier für Klaus-Jürgen Tillmann

Der wissenschaftliche Leiter der La-
borschule Professor Dr. Klaus-Jürgen 
Tillmann wird zum Ende des Sommer-
semesters emeritiert. Er verabschiedete 
sich mit einer „Last Lecture“ im Oberstu-
fen-Kolleg zum Thema „Schulreform –

 und was die Erziehungswissenschaft 
dazu sagen kann“. Im Rahmen der Ab-
schiedsfeier für Klaus-Jürgen Tillmann 

würdigten Professorin Dr. Isabell Diehm, Dekanin der Fakultät für Erzie-
hungswissenschaft, Professorin Dr. Sabine Reh, Technische Universität 
Berlin, und Dr. h.c. Annemarie von der Groeben, frühere didaktische Leiterin 
der Laborschule, die wissenschaftliche und reformpädagogische Arbeit 
Tillmanns. Klaus-Jürgen Tillmann, geboren 1944, war Hauptschullehrer im 
Ruhrgebiet, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Schulentwick-
lungsforschung in Dortmund, Professor für schulische Sozialisation an der 
Universität Hamburg und Gründungsdirektor des Pädagogischen Landesin-
stituts Brandenburg. Seit 1992 war er in Bielefeld Professor für Pädagogik 
und Didaktik der Sekundarschule und seit 1994 wissenschaftlicher Leiter 
der Laborschule. Von 2000 bis 2004 war Tillmann Vorsitzender des Fach-
ausschusses Pädagogik der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Seit 2004 
ist er Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des Forschungsverbundes 
zur Entwicklung von Ganztagsschulen. Tillmann war Mitglied des nationa-
len PISA-Konsortiums. Seit 2008 ist er stellvertretender Vorsitzender der 
Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft.
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Habilitationspreis 2007 für Gernot Horstmann

Der Psychologe Dr. Gernot Horstmann 
ist Ende April mit dem Habilitationspreis 
2007 der Westfälisch-Lippischen Univer-
sitätsgesellschaft (WLUG) ausgezeichnet 
worden. Der Preis wird für hervorragende 
Habilitationsschriften vergeben, ist mit 
3.000 Euro dotiert und wurde im Rahmen 
der Mitgliederversammlung überreicht. 
„Handlungsunterbrechung und Aufmerk-

samkeitsfokussierung bei erwarteten und unerwarteten Ereignissen“ lautet 
das Thema von Horstmanns Arbeit. Bereits seit seiner Diplomarbeit erforscht 
Horstmann, wie Menschen auf Überraschungen und neue Reize reagieren. 
Zurzeit arbeitet er an dem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft
geförderten Projekt „Kontrolle der Aufmerksamkeit durch unerwartete und 
erwartete Reize“. Der Privatdozent wurde 1967 in Bielefeld geboren, hat 
an der Uni Bielefeld Psychologie studiert und schon während seines Studi-
ums am Max-Planck-Institut für psychologische Forschung ein Forschungs-
praktikum absolviert. Nach dem Diplom war Horstmann als Wissenschaft-
ler unter anderem im DFG-Projekt „Automatizität von Emotionskompo-
nenten: Eine Fallstudie der Emotion Überraschung” an der Uni Bielefeld 
tätig. 2001 erfolgte die Promotion – seine Dissertation wurde ebenfalls von 
der Westfälisch-Lippischen Universitätsgesellschaft ausgezeichnet. Seit 
September 2002 ist er wissenschaftlicher Assistent in der Arbeitseinheit 
„Allgemeine Psychologie II” und vertritt seit dem letzten Wintersemester 
die Professur Allgemeine Psychologie. Horstmanns Forschungsschwerpunkt 
liegt im Bereich der Kognitions- und Emotionspsychologie.

Bessel-Preisträger Guy Moore an der Universität Bielefeld

Das Forschungsteam „Theoretische Hochenergiephysik“ an der Universität Bielefeld wird demnächst durch Professor 
Dr. Guy Moore von der McGill University in Montreal (Kanada) verstärkt. Der Spitzenforscher wurde kürzlich mit dem 
Friedrich Wilhelm Bessel-Forschungspreis der Alexander von Humboldt-Stiftung ausgezeichnet. Der Bessel-Preis ist 
mit 45.000 Euro dotiert und mit einem Forschungsaufenthalt an einer deutschen Universität verbunden. Die Auszeich-
nung wurde Professor Moore in Würdigung seiner hervorragenden Beiträge zur thermischen Feldtheorie verliehen. 
Dieser Zweig der Theoretischen Physik beschreibt das Verhalten von Materie unter solch extremen Bedingungen, 
wie sie im Universum kurz nach dem Urknall geherrscht haben. Mit Teilchenbeschleunigern wie dem Large Hadron 
Collider am CERN in Genf lassen sie sich auch im Labor erzeugen. Guy Moore wird von August 2008 bis März 2009 
in Bielefeld forschen und unter anderem mit den Bielefelder Professoren Dietrich Bödeker, Edwin Laermann und 
Mikko Laine zusammenarbeiten.

Jörg Zereike erhält ersten Andreas-Handl-Preis

Die Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften vergab am 24. April zum ersten 
Mal den Andreas-Handl-Preis. Mit die-
sem Preis werden Studierende ausge-
zeichnet, die in den Bereichen Statistik 
und Ökonometrie besonderes Engagement 
und sehr gute Leistungen erbringen. Als 
erster Student erhielt Jörg Zereike den 
Andreas-Handl-Preis, der zu Ehren des 

2007 verstorbenen Wirtschaftswissenschaftlers Dr. Andreas Handl ver-
geben wird.„Jörg Zereike wird vor allem für seine hervorragende Diplom-
arbeit zum Thema ‚Robuste Qualitätsregeln‘ ausgezeichnet. Hier beweist 
er, dass er Inhalte gescheit vermitteln kann. Im Prinzip könnte ein Praktiker 
die Diplomarbeit nehmen, lesen und die darin beschriebenen Vorgehens-
weisen umsetzen“, erklärt Privatdozent Dr. Hans Peter Wolf, Vorsitzender 
der Kommission zur Vergabe des Preises. Die Laudatio hielt Professor Dr. 
Joachim Frohn (Lehrstuhl für Statistik und Ökonometrie), der in den 90er 
Jahren Präsident der Deutschen Statistischen Gesellschaft war. Professor 
Dr. Bernhard Eckwert, Dekan der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften, 
überreichte Jörg Zereike den Preis. Jörg Zereike, Handballtorwart beim 
TBV Lemgo, kennt Vorlesungen von Dr. Andreas Handl noch aus eigener Er-
fahrung. Inzwischen hat er sein Studium als Diplom-Kaufmann abgeschlos-
sen. Der Preis ist mit 500 Euro dotiert und wird einmal pro Semester ver-
geben. Mit ihm will die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften ihre Stu-
dierenden motivieren, sich stärker im Studium zu engagieren. Die Preisver-
gabe wird von der Westfälisch-Lippischen Universitätsgesellschaft und der 
Bielefelder Firma Saletelligence unterstützt. Foto: Prof. Dr. Joachim Frohn, 
Preisträger Jörg Zereike, Prof. Dr. Bernhard Eckwert (v.l.).
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Studienfonds OWL vergibt 60 Stipendien – über 100.000 Euro

Der Studienfonds OWL hat erneut Stipendien an besonders begabte und gesellschaftlich engagierte 
oder finanziell besonders bedürftige Studierende aus der Region vergeben. Die Stipendien im Wert 
von jeweils 1.000 bis max. 4.000 Euro pro Jahr wurden am 30. April im Rahmen einer Feierstunde in 
der Fachhochschule Lippe und Höxter (demnächst Hochschule OWL) durch den Vorstand des Studi-
enfonds OWL, die Präsidentin und Präsidenten sowie Rektoren der fünf am Studienfonds beteiligten 
Hochschulen in Detmold vergeben. Damit fördert der Studienfonds mittlerweile knapp 160 Studieren-

de. Anwesend waren neben den Hochschulvertretern und den Stipendiaten auch Vertreter der Unternehmen und Institutionen aus der Region, die den 
Studienfonds OWL finanziell unterstützen und die Vergabe der Stipendien mit ihrer Spende überhaupt erst möglich gemacht haben. Die Stipendiaten 
dieser Förderrunde verdanken die Unterstützung folgenden Unternehmen und Institutionen: BOGE Kompressoren (Bielefeld), bsb Bentlage (Bielefeld), 
Carina Stiftung (Herford), Diamant Software (Bielefeld), Dr. Oetker (Bielefeld), Lippische Landes-Brandversicherungsanstalt (Detmold), Phoenix Contact 
(Blomberg), Rotary Club Bad Driburg, Sparkasse Höxter, Sparkasse Lemgo, TNS Infratest (Bielefeld/München), Weidmüller (Detmold), Wincor Nixdorf 
(Paderborn)sowie Privatspendern. Von der Universität Bielefeld haben folgende Studierende ein Stipendium erhalten: Agata Adach, Duygu Alagöz, Se-
bastian Blomeyer, Carolin Böger, Tobias Brunstering, Jana Carina Deuß, Anna Fatyga, Christopher Gertz, Katja Glados, Carina Groos, Alexander Gruber, 
Sarah Kristin Korenke, Marion Krömeke, Stephanie Lohse, Sebastian Lüke, Benjamin Nehring, Alexandra Nitz, Ann-Christin Ostwaldt, Teresa Rüther, 
Stefanie Saßmann, Timo Daniel Schmidt, Johannes Taktikos, Tom Tölle, Nadine von Rothkirch und Panthen Lynn Weinholz. Foto: Die Stipendiaten der 
Universität Bielefeld zusammen mit Katja Urhahne (links), Geschäftsführerin Studienfonds OWL, und Rektor Professor Dr. Dieter Timmermann (2. v.l.).
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Erfolgreiches Lernen und genüssliches Pausieren liegen näher beisammen, 
als zunächst zu vermuten ist. Regelmäßige Auszeiten erhöhen die Konzen-
trationsfähigkeit und damit auch die geistige Aufnahmefähigkeit und den 
Spaß am Lernen. Thomas Hehlmann ist Doktorand der Gesundheitswis-
senschaften. Seinen Lernrhythmus regelt er selbst. Was ihm hilft, länger 
und konzentrierter über seinen Büchern zu sitzen, ist vor allem Bewegung. 
Der naturnahe Standort der Uni animiert ihn vor allem zum Joggen. „Wenn 
ich am Berufsverkehr vorbeilaufe, komme ich mir vor wie in einer Paral-
lelwelt. Alle anderen sind auf dem Weg zum Arbeitsplatz, und ich kann 
joggen, lernen, schwimmen gehen und dann wieder an die Bücher“, sagt 
der Doktorand. „Das ist praktisch. Und außerdem eine Form, öffentlichen 
Raum ganz speziell zu nutzen.“ Hinter der Uni, bergauf in Richtung Wald, 
befindet sich die Finnbahn. Diese Laufstrecke hat einen besonders weichen, 
abfedernden Bodenbelag aus Sägespänen und Holzschnitzeln und eignet 
sich dadurch besonders gut zum längeren Joggen. Sportfreunde können 
sich aber auch an größeren Distanzen und auf Asphalt versuchen: Eine von 
Thomas Hehlmanns Laufstrecken führt ihn zunächst hinter der Uni auf die 
Wertherstraße über die Voltmannstraße bis Babenhausen und von dort in 
den Grünstreifen, der sich bis zur Universität zurück erstreckt. „Wenn ich 
mich dann ans Lernen mache, habe ich einfach schneller Betriebstempe-
ratur erreicht“, erklärt Thomas Hehlmann.

Das Grünstück vor der Uni, zwischen den Straßen Am Rottmannshof und 
Am Rehwinkel gelegen, lädt allerdings nicht nur zum sportlichen Aus-
powern ein. Anna Stelze studiert Erziehungswissenschaft und nutzt die 
schattigen Wald- und sonnigen Wiesenwege gern gemeinsam mit ande-

ren zum Abschalten. Die Wiesen nördlich und südlich vor der Uni regen 
dazu an, sich körperlich und geistig zu strecken und einfach mal die Seele 
baumeln zu lassen. „Zwischen zwei Seminaren draußen zu sitzen und sich 
zu unterhalten hilft manchmal, den Kopf freizukriegen. Es fällt mir danach 
leichter, mich zu konzentrieren“, erklärt die Studentin. Ideal zum Sonnen-
baden und Ausspannen eignen sich auch die Wiesen im Bürgerpark – nur 
drei Stationen mit der Linie 4 in Richtung Innenstadt entfernt.

Wer Lust auf eine längere Wanderung hat, begibt sich hinter der Uni auf 
den Weg über die Morgenbreede in Richtung Zentrum für interdisziplinä-
re Forschung. Hier befindet man sich gleich in einer vollkommen anderen 
Welt: Umgeben von Mischwald und abseits von Uni und Straßen, kann 
man die freie Natur auf sich wirken lassen. Wandert man einige Minu-
ten in Richtung Osten, trifft man nach nicht ganz einem Kilometer auf die 
Ochsenheide: eine große, einladende, vom Wald umgebene Wiese mit 
Wildbewuchs. Nur noch ein wenig weiter ist der Tierpark Olderdissen zu 
finden. Zu Fuß nicht ganz eine halbe Stunde von der Uni entfernt, sind auf 
dem etwa fünfzehn Hektar großen Gelände über 400 vor allem heimische 
Tierarten zu beobachten. Eindrucksvoll begrüßen den Gast schottische 
Hochlandrinder, Vielfraße, Wildschweine und das noch recht junge Bä-
rengehege mit seinen beiden Bewohnern Max und Jule. Durchquert man 
den Tierpark in Richtung Südosten, gelangt man über den Kahlen Berg in 
den botanischen Garten, der zu einem Spaziergang durch eine vielfältige 
Pflanzensammlung einlädt. Wem der Weg zurück zur Uni zu Fuß nun doch 
etwas zu lang ist, hat es vom botanischen Garten nicht weit zur Bahnhal-
testelle am Betheleck.  

Auf ins Grüne

Von Britta Hoffarth

Eine Universität mitten im Grünen – welche Stadt kann damit schon dienen? Bielefeld zum Beispiel! Die besondere Lage der Universi-

tät Bielefeld am Teutoburger Wald bietet zahlreiche Erholungsmöglichkeiten: Draußen vor dem Universitätshauptgebäude erstrecken 

sich Wald und Wiesen und laden im Sommer dazu ein, Studium, Bewegung und Erholung miteinander zu kombinieren.

THE ENGLISH DRAMA GROUPERHOLUNGSMÖGLICHKEITEN RUND UM DIE UNI
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nessa Hegelmaier. Aber sie könne sich auch vorstellen, nach dem Bache-
lor erst einmal eine Auszeit zum Modeln zu nehmen: „Denn jetzt habe 
ich das perfekte Alter für den Job. Jetzt oder nie.“ Am Modeln liebt die 
Studentin besonders das Reisen und neue Leute kennenzulernen. Aber 
natürlich habe der Job auch Nachteile: „Es ist auch sehr anstrengend. 
Für eine kurze Zeit steht man immens unter einem Leistungsdruck und 
muss sich stark konzentrieren.“ Mit Germany’s Next Topmodel war die 
Studentin unter anderem in New York und Tel Aviv unterwegs. Die typi-
schen Vorurteile über die Modelbranche kann Vanessa Hegelmaier nicht 
bestätigen. „Zickenterror habe ich mit anderen Models zu keiner Zeit 
erlebt. Und auch meine Mitbewerberinnen waren alle relativ lieb zu-
einander. Man muss ja immer bedenken, dass die Szenen, die man im 
Fernsehen sieht, selektiert sind, um Spannung aufzubauen und Zuschau-
er zu fesseln“, sagt sie. Und die sehen nun mal lieber ein bisschen Zoff 
als Friede, Freude, Eierkuchen – klar. Ein bisschen berühmt ist Vanessa 
Hegelmaier schon jetzt. Wenn sie durch die Uni-Halle läuft, zieht die 
natürliche Schönheit viele Blicke auf sich. „In der Uni gucken zwar vie-
le, sprechen mich aber nicht an. Das machen eher Teenager, wenn ich 
durch die Stadt laufe. Aber auch das wird mit der Zeit sicher weniger“, 
glaubt die Studentin. Ein bisschen genießt sie das Bekanntsein aber 
auch: „Ich freu‘ mich einfach, dass die Leute mich wiedererkennen. Es 
ist auf jeden Fall eine tolle Erfahrung.“

Dass sie bei Germany’s Next Topmodel so weit kommt, hätte die 20-
Jährige nicht gedacht: „Ich habe da nicht einmal aus eigener Initiati-
ve teilgenommen. Eine Freundin hat mich zum Casting angemeldet“, 
berichtet Vanessa Hegelmaier lachend. Und auch das typische Mode-
püppchen ist sie nicht. „Ich schminke mich total ungern“, verrät sie. 
Und an ihrer Figur würde sie schon mal gar nichts für den Modeljob 
ändern. „Es macht mir riesigen Spaß, auf dem Catwalk zu laufen, aber 
Laufsteg-Models sind meist sehr, sehr dünn. Und abnehmen würde ich 
dafür nicht. Es gibt Wichtigeres im Leben“, meint Vanessa Hegelmaier. 
Richtig, meinen wir.

Vom Hörsaal auf den Laufsteg

Von Kartini Diapari 

VANESSA HEGELMAIER: MATHESTUDENTIN MIT 
EINEM AUSSERGEWÖHNLICHEN NEBENJOB

Kellnern, Kassieren, Babysitten – das sind typische Studentenjobs. Von A nach B zu jetten, sich fotografi eren zu lassen und auf dem 

Laufsteg zu posieren, das machen wohl eher die wenigsten. Vanessa Hegelmaier ist eine davon. Die 20-Jährige studiert im 4. Semes-

ter Mathematik und Pädagogik auf Lehramt. Seit ihrer Teilnahme an „Germany’s Next Topmodel by Heidi Klum“, einer Casting-Show 

auf Pro Sieben, ist sie ein bekanntes Gesicht an der Universität und in der Stadt Bielefeld. 

Unter den schönsten neun von über 18.000 Bewerberinnen war Vanessa 
Hegelmaier bei „Germany’s Next Topmodel“, als sie freiwillig aus gesund-
heitlichen Gründen ausstieg. Jetzt ist sie nach knapp drei Monaten zurück 
an der Uni Bielefeld und setzt ihr Lehramtsstudium fort. Das Modeln macht 
sie aber weiter, quasi studienbegleitend. „Modeln macht super viel Spaß. 
Ich versuche, das größtenteils auf die Semesterferien zu beschränken. 
Wenn es aber nicht anders geht und mich das Angebot reizt, würde ich 
auch während der Vorlesungszeit modeln“, so die Studentin. Dann hoffe 
sie auf das Verständnis und Entgegenkommen ihrer Dozenten, wenn sie 
die ein oder andere Vorlesung nicht besuchen könne. 

Trotzdem ist es der 20-Jährigen sehr wichtig, ihr Studium abzuschlie-
ßen. „Mathe war schon immer mein Lieblingsfach, und ich liebe es, mit 
Kindern zu tun zu haben. Deshalb möchte ich auf jeden Fall nach dem 
Bachelor den Master machen und später als Lehrerin arbeiten“, so Va-
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Kultige Kurzfilme
Autokino am letzten Vorlesungstag

Am Freitag, 18. Juli, beginnt um 22 Uhr auf dem Parkplatz der Uni wieder 
das traditionelle Autokino. Gezeigt werden die aktuellen Kurzfilme aus 
dem Seminar „Vorsicht Dreharbeiten!“, diesmal zum Thema „Verwandlung 
durch Studieren im Ausland“. Die Filme sind im Sommersemester 2008 
entstanden und dauern jeweils maximal fünf Minuten. Wie immer sind 
auch Gastbeiträge dabei. Auf dem Programm steht außerdem die Verlei-
hung des Publikumspreises „Ottavia“ und des Jurypreises für den besten 
Film. Die Tonübertragung übernimmt das Campusradio Hertz 87,9. Das 
Autokino ist eine Veranstaltung des Medienpädagogischen Labors der 
Fakultät für Erziehungswissenschaft in Kooperation mit dem Ästhetischen 
Zentrum und dem Projekt „Go out! Studieren weltweit?“, einer Initiative 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und des Deutschen 
Akademischen Austauschdienstes (DAAD). Der Eintritt ist frei.

Aufführung des Theater-Studios „Compagnie Charivari“
Stück von Carlo Gozzi

Das Theater-Studio „Compagnie Cha-
rivari“ der Universität Bielefeld zeigt 
am 16. Juli um 20 Uhr vor dem Haupt-
eingang das tragikomische Stück „Der 
Rabe“ von Carlo Gozzi. Zwei verfluchte 
Brüder sind durch ihr bitteres Schicksal 
entzweit. Nur eine wunderschöne Prin-
zessin kann die Erlösung bringen, doch 
ihre Mutter ist eine mächtige Zauberin 

und hütet sie wie ihren Augapfel. Und mit ihrer Entführung nimmt das 
Schicksal seinen Lauf. Der Eintritt ist frei. Leitung: Michael Zimmermann, 
Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft. Weitere Informationen: 
www.compagnie-charivari.de.vu 

Aufführungen der English Drama Group
„The Green Cockatoo“

Vom 9. bis 12. Juli führt die English 
Drama Group der Uni Bielefeld eine 
Groteske nach Arthur Schnitzlers „The 
Green Cockatoo“ auf. Das Stück spielt 
am Abend des 14. Juli 1789 in einem 
Pariser Wirtshaus. Dieses wird geführt 
von Prospere, einem ehemaligen Theater-
direktor, dessen Schauspieler die Gäste 
mit verschiedensten Szenen unterhalten. 

Die Gäste sind hauptsächlich Adlige, die es genießen, brutale Verbrechen 
und mysteriöse Geschichten vorgespielt zu bekommen. Die Schauspieler 
agieren mitten unter den Adligen, und selbst der Wirt weiß manchmal 
nicht, welche der gespielten Geschichten wahr und welche erdacht sind. 
Der Eintritt ist frei. Los geht es jeweils um 20 Uhr im Audimin. Weitere 
Informationen im Internet: www.englishdramagroup.de

In eigener Sache
Volontär/in gesucht

Das Referat für Kommunikation sucht zum 1. September eine Volon-
tärin oder einen Volontär in der Pressestelle. Die Bewerbungsfrist 
endet am 30. Juli. Weitere Informationen zur Stellenausschreibung 
im Internet: www.uni-bielefeld.de/Universitaet/Aktuelles/Stellen-
ausschreibungen. 
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Universität Bielefeld kooperiert mit www.mein-uniboard.de
„Schwarzes Brett“ für Studierende im Internet

„Mitbewohner gesucht“, „Kaninchen abzugeben“, „Biete Mitfahrgelegenheit“ – in der Universität Bie-
lefeld prägen lauter bunte Zettel und Kleinanzeigen das Bild auf der Galerie. Ein Schwarzes Brett für die 
Uni gibt es ab sofort auch in elektronischer Form im Internet: Auf www.mein-uniboard.de/uni-bielefeld 
kann jeder einfach und kostenlos Kleinanzeigen aufgeben – und natürlich auch suchen. Die Annoncen 
werden dort übersichtlich präsentiert und Kategorien zugeordnet, wie etwa „Immobilien & Wohnungen“, 
„Job & Praktika“, „Tiere“und „Fahrzeuge“. Viele Hochschulen haben bereits ihre Anzeigen-Bereiche in 
www.mein-uniboard.de, sodass Inserate auch für Studierende in anderen Städten interessant sind.
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